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Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.
Mittwoch den 13. April 1853. Stück 4.

Bekanntmachungen.
Der Abbruch des alten Pfarrwohnhauſes und die Erbauung eines

Es iſt zu dem Ende aufdeſtfordernden in Verding gegeben werden.
neuen dergl. im Dorfe Röglitz ſoll an den Min-

Den 25. April d. J., Vormittags 11 Uhr,hier in meinem Büreau ein Minuslicitationstermin anberaumt worden, Zu welchem gehörig qualificirte Werkmeiſter hierdurch
mit dem Bemerken eingeladen werden daß die Zeichnung und der Koſtenanſchlag zu dem neuen Pfarrhauſe ſchon während
der letzten 8 Tage vor dem Termine in den gewöhnlichen Dienſtſtunden bei mir eingeſehen werden kann.

Merſeburg, den 7. April 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Bei der heute ſtattgefundenen
45. Auslooſung der in der hieſigen zweiten Bürgerſchule gefer
tigten Gegenſtände haben folgende Rummern:

19. 22. 23. 24. 25. W. 27. 35. 39. 40. 42. 47. 51.
52. 53. 65. 68. 72. 73. 77. 81. 82. 86. 89. 90. 93.
98. 100. 101.

Gewinne erhalten, welche gegen Rückgabe der Looſe durch den
Drechslermeiſter Stephan werden eingehändigt werden.

Merſeburg den 8. April 1853.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es ſind gefunden worden
1) Am 15. Januar d. 1 kleine graue Kinderſchürze am
Markt 2) am 24. Januar 1 gewirkter wollener Muff am
Stadt-Gottesacker 3) am 2. Februar 1 kleines buntes Um-
ſchlagetuch auf dem Entenplan 4) am 16. Februar 1 kleine
Kinderſchurze in der Gotthardtsſtraße; 5) am 19. März 1
von Bindfaden geſtricktes Netz am Markt; 6) am 23. März
1 Schlüſſel auf dem Neumarkt; 7) am I. April 1 dergl.
auf dem Markt 8) am 5. April 1 dergl. in der Gotthardts-
traße.

Die ſich legitimirenden Eigenthümer dieſer Gegenſtände
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben innerhalb 14 Tagen
im Polizeibüreau in Empfang zu nehmen widrigenfalls ſie
den Findern zugeſchlagen werden müſſen.

Merſeburg, den 11. April 1853.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Königl. Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.

Das in dem Dorfe Keuſchberg belegene, dem Gottlob
Wer Rein und deſſen Ehefrau Erdmuthe Henriette geb.

löppel gehörige Haus nebſt Zubehör, Nr. 58. des Hypothe-
kenbuchs, abgeſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen in unſerm Büreau II. einzuſehenden Taxe auf
765 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf., ſoll

auf den 20. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Ein Stückchen Feld, am Gotthardtstei iemli4 Acker haltend, was ſeither als Woſeh Don
iſt, ſoll ſofort verkauft oder verpachtet werden. Auch ſind bei
Unterzeichnetem 1 Schock ſchöne Pflaumenbäume, eine ſehr gute
Sorte, meiſt Königspflaume, zu verkaufen.

Merſeburg, den 11. April 1853. Meiſter.
ein ſyr gut Hltn en h
„Ein ſehr gut erhaltenes Billard ſteht billi fin Lauchſtädt Nr. 36. ſteh g zu verkaufen

Verpachtung.Die Jagd in der Feldflur Muchtt welche cirea 900 Mor-

gen enthält, ſoll auf 3 Jahr Freitags den 22. April Nach
mittags 3 Uhr, in hieſiger Schenke unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Müchlitz, den 7. April 1853.
Dreuhanpt, Ortsrichter.

Langes Roggenſtroh iſt zu verkaufSchule du r S wercgufen am der
Buxbaum wird abgelaſſen auch ſteht bei mir eine

große Balkenwage, ſo wie ein großes Fenſter mit ſtei-
nern Gewände nebſt Laden zum Verkauf.

L. Lautenſchläger.
Ein Logis iſt von jetzt ab zu v vOberburgſtraße Nr. 286. s ermiethen

Es ſind von jetzt ab zwei Logis zu vermiethen undzu Johanni zu beziehen auf dem Neumarkt Nr. 871 e dem

Tiſchlermeiſter Duyſing.

Bekanntmachung.
Jch habe in meinem Plane einen Sandſteinbruch eröffnet

welchen ich hierdurch den darauf Reflectirenden empfehle, und
bemerke ich, daß von da ab eine gute Abfahrt iſt, weil derſelbe
nahe an der von Merſeburg nach Halle führenden Straße
liegt. Die Steine ſind feſt, ſchön und billig.

Schkopau, den 6. April 18533. Frdr. Keck.



ſehr vermindert werden, und endlich 4 H

breitung öconomiſ

bleibt gewiß eine nicht außer Acht zu laſſende Erfindung, weil der Huf
ſchützt, das Pferd einen ungleich ſicheren Tritt zu thun im Stande iſt; die Koſten der gewöhnlichen Art zu beſchlagen

ufeiſen an jedem Orte und zu jeder Stelle in 5 Minuten zu ſchär-
fen ſind. Anweiſung die auf Verlangen auch in franzöſiſcher und engliſcher Sprache zu haben iſt ertheilt auf portofreie
Anfragen, gegen Nachnahme von 10 Silbergr. S (S 30 Kreuzer durch Poſtvorſchuß das Bureau R 3. zur Ver-

er Entdeckungen in Bienenbüttel aufs Prompteſte.
kennung der regen Theilnahme, welche ſowohl das Jn- als Ausland vorzugsweiſe
findung ſchenkt, hält zu ferneren rechte zahlreichen Aufträgen das Bureau ſich beſtens empfohlen.
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T Hufeiſen zu ſchärfen, ohne ſie abzunehmen,

uf dadurch vor jeder Beſchädigung ge-

Jn öffentlich dankbarer Aner-
Preußen) dieſer Er-

Bekanntmachung.
Einem verehrten Publikum erlaube mir ergebenſt anzu-

zeigen, daß von jetzt an gute trockene Braunkohlenſteine
ſowohl in r als kleinen Quantitäten auf dem Streichplatze
zur alten Reſſource zu haben ſind.

Merſeburg, den 11. April 1853.
Auguſt Franke.

Königl. Sächſ. conf. Lebensverſicherungs-
Geſellſchaft zu Leipzig, eröffnet I831.

Aus dem 22. im Drucke erſchienenen Rechenſchaftsberichte
vom Jahre 1852, welcher unentgeldlich verabreicht wird, gehen
nachfolgende Reſultate hervor

Verſicherte Perſonen A552.
Verſicherungsſumme 5,232,200 Thlr. Ngr. Pf.
Einnahme. An Prämien 186,303 15 9

Zinſen und

Agio 54,591 20 6Ausgabe. An die Erben verſt.

Mitglieder 113,866 15 4Dividende an die
lebenden Mitgl. 22,592 8

Verbliebener Fonds 1,291,980 17 9
Davon gehören

dem Reſervefonds 1,113,854 17 1
dem Dividendenfonds 135,1532 28 6

Die Dividende im Jahre 1853 beträgt 163 v. Hundert.
Bei nachbenannter Agentur iſt über den Beitritt unent-

geldlich nähere Auskunft zu erlangen.
Merſeburg, den 12. April 1853.

Rindfleiſch, Agent.
ch d jetzigen ſteigenden Waarenpreiſen empfehle noch als
ehr billig

ff. Raffinade in Broden à Pfund 54 Sgr. f. Raffinade
à Pfd. 5 Sgr., Raffinade à Pfd. 43 Sgr.

f. Melis à Pfund 4 und 43 Sgr. gemahl. Raffinade
4 Pfd. für 1 Thlr. gemahl. Melis 7 Pfd. für 1

Thlr. weißen Farinzucker 83 Pfd. für 1 Thlr.
C. W. Voigt am Markt.

Feinſten Caroliner Reis 10 Pfd. für 1 Thlr.
Patna-Reis 14 Pfd. für 1 Thlr.

e Bengal-Reis 16 Pfd. für 1 Thlr.
bei C. W. Voigt am Markt.

Sehr fetten Schweizer- und Limburger Käſe, Gothaer
Cervelatwurſt, Sardellen c. offerirt

C. W. Voigt am Markt.
Alle Sorten Franzöſiſche, Rhein und Landweine, ſo wie

feinen Rum à Quart 8 Sgr. bis 1 Thlr., ächten Nordhäuſer
Kornbranntwein, Aquavite, Liqueure empfiehlt billigſt

E. W. Voigt am Markt.

Weinflaſchen kauftſage C. W. Voigt am Markt.
Logis-Vermiethung. Ein freundliches Familien

logis, beſtehend aus zwei Stuben, Kammern, Küche und Zu-
behör, ſteht von jetzt ab an eine ſtille Familie zu vermiethen
und kann Johannis d. J. bezogen werden Brühl Nr. 337.

Die gegen Kopfleiden aller Art vielfach bewährten

Aechten Ohren-Magnete
(à Paar mit Gebrauchs Anweiſung in eleg. Carton 1 Thlr.),
ſowie die mit vielem Nutzen gegen Schreibkrampf,
Zittern und Schwäche in den Händen anzuwendenden

Goldberger'ſchen thermo-elkectriſchen
Singer- Ringe

(à Stück mit Gebr. -Anw. Prima: 1 Thlr. Secunda:
20 Sgr. ſind ſtets ächt zu haben in der Garcke'ſchen
Buchhandlung.

Des Königl. Preuß. R Kreis Phyſikus
Doctorſs S Koch's

Kräuter- Bonbons
wirken löſend und mildernd gegen Huſten, Heiſerkeit,
Grippe, Katarrh, c. Sie unterſcheiden ſich nicht nur
durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften
ſehr vortheilhaft von den ſo oft angeprieſenen ſogenannten
Caramellen, Ottonen, Pàte pectorale c., ſondern ſie zeich-
nen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders dadurch aus,
daß ſie von den Verdauungsorganen leicht ertragen wer-
den, und ſelbſt bei längerem Gebrauche keinerlei Magenbe-
ſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder
hinterlaſſen.

Dr. Koch's Kräuter Bonbons werden in länglichen
Schachteln à 10 Sgr. und 5 Sgr. in allen Städten Deutſch
lands verkauft: für Merſeburg befindet ſich das alleinige
Depot in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

Lehrlings-Geſuch.
Ein Burſche, am liebſten vom Lande, kann ſofort in die

Lehre treten beim Tiſchlermſtr. F. Vorsdorff,
Merſeburg Johannisgaſſe Nr. 34,

Mittwoch den 13. April
Schlachtefeſt.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch. Es ladet ergebenſt ein
Eduard Zimmermann,

zur Garküche, Vorſtadt Neumarkt.



t. ſchützend und drohend vor ſeine Frau.
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Der Singeverein in Großcorbetha beabſichtigt zum Beſten

der Abgebrannten in Spergau ein Geſangfeſt mit Ball
zu veranſtalten, welcher bei mir nächſten Sonntag gehalten
werden ſoll. Jch lade daher alle Geſangfreunde hierzu er-
gebenſt ein. Das Feſt beginnt 6 Uhr Abends.

Spergau, den 11. April 1853.
Adolph Kunze in Spergau.

Der hieſige Guſtav-Adolph- Verein
wird ſich Montag den 18. d. M., Abends 7 Uhr, im großen
Rathhausſaale verſammeln.

Herr Paſtor Schellbach wird als in dem vorletzten Vor-
trage über die Scheidelehre der katholiſchen und evan-
geliſchen Kirche die Lehren beider Kirche über Buße
und Abſolution ſowie über die letzten Dinge
Tod und Ewigkeit auseinanderſetzen.

Jndem wir die Mitglieder unſeres Vereins zu dieſer Ver-
ſammlung ergebenſt einladen, bemerken wir zugleich, daß der
Zutritt zu derſelben auch ſonſt Jedem gern geſtattet iſt.

Merſeburg, den 11. April 1853.
Der Vorſtand.

Marktpreiſe vom 9. April.
thl.ſg. pf. thl.ſg.pf. thl. g. pf. thl. ſa. vf.Weizen 2 bis 26 31 Gerſtel 1 5 bis 1 7 6

Roggen 127 6 bis 2 Hafer 25 bis 1
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Regiments- Büchſenmacher Mathias ein Sohn.
Geſtorben: der einzige Sohn des Mützenmachers Barth, 8 W. alt,

am Stickfluß.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Sutter ein Sohn dem

Schneidermſtr. Ziegeler eine Tochter dem Buchbindergeſellen Weiſe eine
Tochter dem Schuhmacher Horn ein Sohn. Geſtorben: die Ehefrau
des Schuhmachers Rantzſch, 42 J. alt, am Zehrfieber der 4. Sohn des
Lehrers und Küſters Mansfeld, 2 J. 5 M. 2 W. 5 T. alt, an der Bräune
der Bürger und Riemermſtr. Reinhardt, 52 J. 8 M. 2 W. alt, am Nervenfieber-

Am Donnerstag predigt in der Stadtkirche Herr Paſtor Schellbach.
Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Köppel eine Tochter

dem Torffabrikanten Büchſenſchoß eine Tochter. Getrauet: der Hand
arbeiter Keil mit Jgfr. F. H. M. Ahnert von hier. Geſtorben: die
einzige Tochter des Fabrikarbeiters Dreihaupt, 1 J. 3 M. alt, am Zahnen.

Altenburg. Geboren: dem Maurer Weiße eine Tochter dem
Handarbeiter Henkel ein Sohn ein außerehel. Sohn. Geſtorben: die
Ehefrau des Bürgers und Regierungs Secretairs Graf, 37 J. 9 M. alt,
am Wochenbettfieber die zweite Tochter des Bürgers, Commiſſ. und Auct.
Rindfleiſch, 1 J. 10 M. 3 W. 1 T. alt, an Abzehrung.

Die Ohrfeige.Eine wahre Begebenheit.
I.

Entſetzliches Elend hatte die Doppelſchlacht bei Jena und
Auerſtädt, geſchlagen am 14. October 1806, über die thü-
ringiſchen Fluren verbreitet; die Räder der Kanonen verſperrten
die Wege und die Aecker waren im eigentlichen Sinne des
Wortes mit Leichen gedüngt. Armuth herrſchte auf allen Dör-
fern, da der fliehende Freund, wie der ſiegestrunkene Verfolger
und Feind, Alles mit fortnahmen, was in den Dörfern nur
Genießbares zu finden war. z

Jn dem Dorfkruge zu wohnte ein Gaſtwirth mit einer
jungen, hübſchen Frau und drei kleinen Kindern, welcher plötz-
lich, nachdem er ſchon manchen flüchtigen Preußen und Sach-
ſen mit Speiſe und Trank erquickt hatte, den ſehr unangeneh-

men Beſuch eines franzöſiſchen Unterlieutenants mit zwanzig
Mann als Einquartierung bekam. Der junge Offizier, der,
nach dem Vorbilde ſeines Kaiſers, überall den übermüthigen
Sieger ſpielte, wähnte auch hier des Sieges über die junge
Frau, deren blonde Locken und blaue Augen ihn ſogleich gefeſſelt
hatten gewiß zu ſein, allein er täuſchte ſich als geborner

Elſaſſer ſprach er Deutſch, jedoch auch die Kenntniß der Landes-
ſprache half ihm Nichts, denn die junge Frau wich ihm überall
aus und der Gaſthofsbeſitzer bewachte ſie mit Argusaugen.
Deshalb ſuchte der jungendliche Held Alles hervor, um ſeinen
Muthwillen befriedigen zu können. Nichts war ihm gut; an
Allem hatte er zu tadeln, und als das letzte Huhn geſchlachtet
war, um ihm eine kräftige Bouillon zu bereiten, nahm er hohn-
lachend die Taſſe, ſchmähte, daß die Brühe zu ſchlecht ſei und
goß ſie zum Fenſter hinaus. Da wallte des Gaſtwirths Blut

hoch auf, und ehe es ſich der Lieutenant verſah, empfing er
eine kräftige, deutſche Ohrfeige, oder, wie es in jener Gegend
heißt, Maulſchelle.

„Wenn Sie die Brühe nicht haben wollten ſo konnten
Sie ſie wenigſtens meinen kranken Kindern ſchenken, denen ich
bald nichts mehr geben kann“, ſagte der Gaſtwirth, „ſo aber
werfen Sie muthwillig die liebe Gottesgabe zum Fenſter hinaus

Die drei Perſonen waren allein in der Stube beim Empfange
der Ohrfeige hatte der Offizier nach dem Degen gegriffen, der
Bauer aber riß eine Senſe von der Wand und ſtellte ſich

Eine doppelte Schaam

kam über den jungen Kriegsmann, welcher von Herzen nicht
ſchlecht war, aber, vom Siegestaumel geblendet, in ſeinem ju-
gendlichen Uebermuthe ſich von ſeinem leichten Sinne hatte hin-
reißen laſſen.

„Du haſt Recht, Bauer“, ſagte er, indem er ſich die
Wange rieb, „aber Du mußteſt weniger derb ſchlagen.“

„Das ſind deutſche Schläge“, entgegnete der Gaſtwirth,
„und ich erleb's noch, daß Eure ganze glorreiche Armee echte
deutſche Schläge empfangen wird!“

Eine eintretende Ordonnanz befahl dem Lieutenant, ſofort
mit ſeiner Mannſchaft zum Hauptquartier aufzubrechen, wo
Marſchall Davouſt befehligte. Das a ira! ſingend, zog das
Detachement ab, der Lieutenant mit der Ohrfeige an der Spitze,
und der Gaſtwirth machte drei Kreuze hinter ihm her.

2.
Die Jahre vergingen unter wildem Schlachtgetümmel der

franzöſiſche Adler hatte ſeine Fittige über Berlin bis an die
alte Czarenſtadt Moskau getragen und die meiſten preußiſchen
Feſtungen waren in Feindes Hand. Stolz in der Geſchichte
ſteht aber Graudenz da, noch heute als Feſtung die „Jung-
frau“ genannt, welche der 73jährige de l' Homme de Cour-
bière vertheidigte. Als er mit dem Bemerken zur Uebergabe
aufgefordert wurde, daß es keinen König von Preußen mehr
gäbe, ertheilte er die denkwürdige Antwort: „Nun wohl, dann
bin ich doch noch König von Graudenz!“ und die Franzoſen
mußten abziehen.

Die Ruſſen endlich ſetzten dem Ziele des Welteroberers
Schranken, das brennende Moskau rief ihm zu: „Bis hierher
und nicht weiter!“ und das ſieggewohnte Heer, verfolgt von
den flüchtigen Koſaken, von der empfindlichſten Kälte gepeinigt,
mußte zurück und die Schlacht bei dem Uebergange über die
Bereſina ſchmolz das Heer faſt bis auf die Hälfte. Die Pferde
wurden wegen mangelnder Lebensmittel geſchlachtet und die
Kavallerie mit ihren großen Reiterſtiefeln ſtolzirte zu Fuß ein-
g. zog das glorreiche Heer zerlumpt nach Deutſchland
zurück.

Jm Januar 1813 hielt auf dem Wochenmarkte in Wei-
ßenfels ein Landmann mit einem Wagen voll Stroh und
Brot, und ſeine Frau, die oben auf dem Wagen ſaß, mußte
manches Brot herunterreichen, denn eben zog ein Trupp zer-
lumpter Franzoſen hungrig und vor Kälte zitternd, über den



126
Marktplatz. Den Bauer jammerten die Unglücklichen, die, dem
Rufe eines Einzigen folgend, der ſte dann im Elende als Flücht-
ling zurückgelaſſen hatte, in ſolche Lage gerathen waren des-
halb gab er einige Brote unter ſie, die ſte ſofort zerriſſen und
gierig verſchlangen. Wer weiß, ob's nicht 'mal meinen
Kindern Segen bringt, was ich den Armen Gutes thue!
dachte der Landmann als er plötzlich ausrief:

„Heda, Landsmann, kommt doch einmal näher!“
Der Angeredete, der trotz der Kälte in einen Leinwands-

kittel gehüllt war und deſſen Füße, ſtatt Stiefeln zu tragen,
mit Lappen bewickelt waren, trat näher.

„Kennen Sie mich?“ fragte er zitternd.
„J freilich“, war die Antwort, „ich bin ja der Gaſtwirth

aus Allerdings bedeutend dicker, als damals, wo Sie die
Hühnerbrühe
s gab der mir die Ohrfeige gab?“ fragte einfallend der

remde.
„Derſelbe! doch nun, Frau, gieb auf die Pferde Acht;

ich will mit unſerm alten Bekannten drüben beim Seiler einen
Schoppen Naumburger trinken.“

Die Beiden gingen. AAls ſie in der Gaſtſtube des Seilers
angekommen waren und die Wärme des Ofens, wie der Wein
den Offizier erquickt hatten rückten die Bürger die dort zu
frühſtücken pflegten, wie es noch heut zu Tage daſelbſt geſchieht,
ihre Stühle neugierig näher und der Elſaſſer mußte erzählen,
wie er dem Tode an der Bereſina faſt nür durch ein Wunder
entgangen und ſich mit ſeinen Kameraden fliehend und hungrig
weiter gebettelt habe, um wieder zu ſeiner Abtheilung zu kommen.

„Da hab' ich oft an die Hühnerbrühe gedacht!“ ſagte der
Offizier zu dem Gaſtwirth gewendet, „und an die Belohnung
mit der Ohrfeige.“

„Was iſt das für eine Geſchichte fragte ein neugieriger
Stammgaſt.

„Ach, die gehört nicht hierher!“ meinte ſchmunzelnd der
Gaſtwirth. „Doch nun kommen Sie, alter Freund, meine Frau
wird warten. Wir wollen zu mir auf's Dorf fahren, Stroh
liegt genug auf dem Wagen, daß Sie fein warm ſitzen können
und das Weitere wird ſich finden.“

Nach wenigen Stunden ſaß der franzöſiſche Offizier in einem
Bauernanzuge an dem großen Ofen des Bauers in der Ecke
zwiſchen Wand und Ofen, welche man in jener Gegend wegen der
großen Hitze ſehr bezeichnend „die Hölle“ nennt, und ließ ſich
eine Hühnerſuppe herrlich ſchmecken. Er und der Gaſtwirth
waren die dickſten Freunde geworden und Letzterer ließ mit
Bitten nicht eher nach, bis der Offizier verſprach, acht Tage
zu bleiben, damit er, wie der ehrliche Gaſtwirth ſagte, wieder
„ausgefuttert“ werde. Nur wollte es ihm gar nicht recht zu
Kopf, daß ſich der Franzoſe ſo ſehr nach ſeinem Corps ſehnte aber
Jener ſagte

„Jch habe meinem Kaiſer den Eid der Treue geſchworen
und ein Ehrloſer nur verläßt ſeinen Adler!“

Dagegen konnte der Gaſtwirth freilich Nichts einwenden,
jedoch pflegte er häufig ſeine frühern Worte „daß die Franzoſen
doch noch einmal recht echte deutſche Schläge bekommen würden“,
zu wiederholen. Der Offizier ſchüttelte zwar dazu den Kopf,
jedoch die Geſchichte hat gelehrt, daß jene Worte prophetiſche
waren.

Nachdem der Offizier ſich acht Tage lang gepflegt, verließ
er, mit neuen Kleidern verſehen, ſeinen Gaſtfreund und begab
ſich auf die Reiſe zur Armee.

(Schluß folgt.

Vor Kurzem drückte der türkiſche Sultan dem Preu-
ßiſchen Geſandten von Wildenbruch das Verlangen aus, ſeinem
Königlichen Freunde und Verbündeten, dem Könige von Preu-
ßen, eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen, und fragte, wie das am
Beſten geſchehen könne. Herr von Wildenbruch, der die religiöſen
Geſinnungen ſeines Königlichen Herrn ſehr wohl kennt, ſprach
ſich dahin aus daß die Verleihung eines Gottesackers zur
Beerdigung der proteſtantiſchen und katholiſchen Europäer dem
Könige von Preußen ſicherlich die größte Freude bereiten würde.
Mittelſt Note vom 12. März zeigte darauf das türkiſche Mi-
niſterium der Preußiſchen Geſandtſchaft officiell an, daß der
Großherr, um dem Könige von Preußen einen Beweis ſeiner
Verehrung und Freundſchaft zu geben, den proteſtantiſchen und
katholiſchen Europäern ein nahe bei der Kaiſerlichen Kaſerne
zu Pera am Wege nach Bujakdere gelegenes Terrain von ziem-
lich 50,000 Fuß im Umfange als Begräbnißort geſchenkt habe.

Räthſel.
Du kannſt mich vor und rückwärts leſen,
Jch bleibe doch daſſelbe Weſen.
Jm feinen Frankreich erſt gekannt,
Kam ich als Weib ins deutſche Land
Und jede Hausfrau mußte weichen,
Um das Commando mir zu reichen
Doch ohne Kopf bin ich ein Mann,
Der keine Ahnen zählen kann.

Am letzten Sonntage, Miſericordias Domini, fand in
hieſiger Stadtkirche St. Marimi eine erhebende kirchliche Feier
ſtatt, die es werth iſt, daß ihr Gedächtniß auch in dieſen
Blättern aufbewahrt bleibe.

Die penſ. Briefträger Krieg'ſchen Eheleute hier hatten
am 6. v. Mts. ihre goldene Hochzeit gefeiert. Es war dies
Jubelfeſt im ſtillen Familienkreiſe auch durch kirchliche Weihe
begangen worden. Jhre Majeſtät die Königin hatte davon
Kunde erhalten und dem Ehejubelpaare „aus Veranlaſſung der
Feier der goldenen Hochzeit und zur Anerkennung und Be-
feſtigung des chriſtlich frommen Familienlebens eine mit Aller-
höchſteigenhändiger Unterſchrift und den Bildniſſen JJ. MM.
des Königs und der Königin verſehene Bibel als ein Königl.
Gnadenandenken zu bewilligen geruht. Zum dauernden Segen
und als ein theures Kleinod ſoll dies Geſchenk in der Familie
der Jubilare forterben.“

Am genannten Sonntage wurde nun dem ſehr würdigen
Ehejubelpaar nach dem Vormittagsgottesdienſte dieſe Bibel von
dem Herrn Paſtor Schellbach am Altare unter Hinweiſung auf
die hohe Bedeutung dieſes Königl. Gnadenandenkens an-
knüpfend an die hier gerade ſo beziehungsreichen Worte: „Thut
Ehre Jedermann. Habet die Brüder lieb. Fürch-
tet Gott. Ehret den König.“ in Gegenwart der
Kinder, Enkel und Verwandten, ſowie einer Anzahl theilnehmen-
der Gemeindeglieder in kirchlicher Feier und mit den herzlichſten
Segenswünſchen übergeben.

Gewiß eine bedeutungsvolle Feſtfeier: die

gereicht und mit dankbar hocherfreuten H
nommen.

umgeben und zu heiligen wiſſen!
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